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Außerordentlicher DSB-Kongreß 
in Gießen am 20. 9. 1969 
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Herr Hempfing begrüßt die Anwesenden in Gießen. 
Herr Schneider eröff net die Sitzung gegen 15 Uhr 
fest, daÜ frist- und formgerecht eingeladen worden ist ( kein 
Widerspruch) • Er dankt li'rau Grzeskowiak für die Vorbereitung 
des Kongres s es. Die Stimmverhältnisse sind die gleichen wie 
im Frühj ahr, alle stimmberechtigten Delegierten der Verbände 
sind c.nwesend. 
Herr ·Bürgermeister Scholz aus Königsfeld spricht .über die be­
vorstehende Deutsche Meisters chaft dort und heißt die Teilneh­
mer und Vorstandsmitglieder dort willkommen. 
Herr Schneider weist hin auf die Absicht der Gründung 
Deutschen Schachjugend. Man habe fü::.r i-1ber eingehend in 
weiterten Vorstandssitzung ges~rochen. 
Herr Dr.Rille hält es für Z\·.JeickmtL .. ig, wenn Lll)er die Einzel­
heiten der durch die Bildung der Schachjugend erforderlichen 
Satzungsänderungen in einem kleineren Kreise diskutiert wird. 
Heute könne die Versammlung überhaupt nur im Grundsatz bejahen 

. ~ oder verneinen. · 

Herr Zickelbein erläutert den Grundgedanken, die Jugendarbeit ~ ·~ 
auf ein gro !~eres Gremium zu verteilen und die Möglichkeit, für · · "4-. 
diese Aufgaben finanzielle Hilfe vom Sportbund oder von der. . ; , ~: 
Sportjugend zu bekommen. Man wolle zunächst über die Gründung 
der Deutschen Schachjugend beschlie [·jen, eventuell einen Gründungs- .~ 

- vorstand bilden und über die Einzelheiten hinsichtlich des Ein- ·. ~ 
· 1...: bauens in die Satzung auf dem nächsten Kongre l.~ beschließen. · 1 ~~ 

-~: 

Herr Schneider erkundigt sich nach Wortmeldungen (keine Wortmel- < . ,,-. 
dungen). - Er läßt darüber abstimmen, ob die Schachjugend gegrün- -·':'h 

- det werden soll. - Das wird ohne Gegenstimmen .angenommen bei Stimm- -._' 
enthaltung von Nordrhein-Westfalen. ~~ 

Herr Zickelbein hält es für zweckmäßig, schon jetzt den Gründungs- '. 
ausschu13 zu bestimmen. Er schlägt hierfür vor die Herren Kadesrehther 
Zickelbein, den als Kas s enwart vorgesehenen Herrn Schramm sowie 
Herrn Goßner. - Hiergegen erhebt sich kein Widerspruuh. 
Herr Schneider stallt klar, daß der nächste Kongreß in Freibur~ · 1 "'~-~ 
vom 23. bis 25.April 1970 stattdrindet. Er bittet den Gründungs- . -.:;;:,· 
auschuß um Ausarbeitung eines Satzungsentwurfs, der mC.> f.; lichst früh ~,":;·~ 
Herrn Dr .Rille zuzuleiten ist. Danach müs :~. e der Ent\vurf:t innerhalb ~ · 
von vier Wochen an die L : ;_ ndesverb~inde geschickt werden. - Herr · .. ·~· 
Dr.Rille nennt als Termin f ii.r Erhalt des Entwurfs den 3·1.Jaiüiär. · · 
Alle Vorschläge werden sodann einstimmig angenommen. 

1) Satzurrgslinderung 
Herr Schneider empfiehlt; diejenigen Paragraphen 
bei denen eine Abänderung gewünscht wird. 
Herr Munz fragt, ob nach§ 11,4 die Einberu~ungsfrist von 
14 Tagen nicht zu kurz ist. - Man kommt überein, den Wortlaut 
ändern in "innerhalb von zwei Monaten 11

• 
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·,/ Es wird ·gefragt, ob in § '19 die . Bezeichnung "FIDE-Vertreter" nicht 
etwas ungenau ist. nach kurzer J.J 9 ratung wir d beschlossen"Das Prä­
sidialmitglied der FIDE als Vizepr~isident". 
Von einer Seite wird angeregt, in §x:1t9 § 20 zu "die Vorsitzenden 
der Landesverbände" hinzuzuf·. ~ gen " ••• oder deren ~tell vertreter". 
Hiergegen erhebt sich von mehreren Seiten entschieden Widerspruch. 
Es wird klargest~l1t, da ~.·~ nur die -i/ors i tzenclen der Landesverbände 
persönlich gemeint sind. 

Herr Munz scful~gt vor in§ 23, 2 und 3 zu erg~nzen: '' ••• oder des 
erweiterten Vorstandes". (Zustimmung). - Auf Anregung von Herrn 
Hohlfeld wird in§ 23, 3 die Frist gelindert in 11 

••• tunlichst in 
dreiwochiger Frist". 
Herr Nöttger weist hin auf die Unklarheit des Ausdrucks "einfache 
Mehrheit" in § 23,'1 und § 32. - Man einigt sich auf den Wortlaut 
"Der ·Vorstand faßt seine Beschlüs ·~ e· mit einfacher Mehrheit der ab­
gegebenen Stimmen. 
Hinsichtlich der Aufwendungen des Problemw2.rtes wird beschlossen: 
11 
••• Dem Problemwart werden die jeweils gültigen Sätze nach der 

Finanzofdnung gewährt." 
Herr Schneider empfiehlt in § 27 folgende Fassung: "Anträge können _ 
nur von stimmberechtigten Mitgliedern gestellt werden. Sie müssen 
spftestens drei Wochen vor Beginn des Bundeskongress es in dreißig~· · 
facher Ausfertigung beim Präsidenten eingereicht werden." 
Herr Fahl regt an, statt DSB zu schreiben D Sch B zum Unterschied ·· 
vom Deutschen Sportbund. • 
Her~ N~ttger fragt, ob die Turniero~dnung ein Bestandteil der 
Satzung __ sein soll. Hierüber sind!i die Heinungen geteilt, man will 
diese Frage als Anregung offen lass en und darüber in Freiburg 
schlie E~n. 

2) Sitzun~sordnung 

Herr Dr.Hille will einen Entwurf der Si tzungordnuw~~ einreichen, 
die sich befaßt mit Befugnis ·en des Versammlungsleiters, Reihenfolge 
der Antr~-i. ge usw. - Auf die Frage, ob bei Stimmengleichheit die 
StiNne des Vorsitzenden entscheiden soll, ist man überwiegend der 
Meinung: 11 Bei Stimmengleichheit ist der Antrag abgelehnt. 

3) j~nderung der 'l'urnierord:i.1ung 
Herr Schneider erläutert se ~_nen Plan, der sc~, on durch Runds chreiben 
allen bekanntgegeben worden ist. Er hat auch m~t der Mannschaft in 
Godesberg vor einer Woche darüber gesprochen. 
Herr Schmid begrüßt den neuen Plan in länßeren Ausführungen~ Er 
e:rl ci.utert . auch die Gründe, weshalb die zur Zeit noch geltende Rege- ·, 
lung der u eutschen Meister.schaft unbefriedigend bleiben muß, vor 
allem im H:j_nblic}: auf die zahlreichen internationalen Aufgaben der 
deutschen li·ro 1~.meister und Internationalen r.rieister, ihren Zeitmangel 
und die Notwendigkeit, ihre internationalen 1I'itel zu bestätigen. 
Er warnt davor, den ciiegern der nationalen Deutschen Meisterschaft 
allzuviele .t'Lechte einzurüumen, etwasa: auch unters chiedslos drei Plätze 
in der Olympiamannschaft. - In der Aussprache einigt man sich darauf, 
daß wenigstens der neue I'·1eister von Deutschland in die Olympiarnann-
s chaft auf genomr:i enwird. 
Herr Zickelbein ~irde gerne . sehen, daß auch die Sieger der beiden 
Deutschen Jug;enumeister ein J-inrecht auf ..1..ei 2. nahme an der nationalen 
Deutschen Meisterschaft erhalten. - Herr· Kinzel regt an, . ein Vierer­
Turnier zu veranstalten zwischen den beiden Yokalsiegern und den bei­
den Jugendmeistern. - Herr Schneider ist mehr für klare riechte. Er 
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möchte we gen des Zeitmangels nicht noch ein weiteres Qualifixätions- ~ 
turnier schaffen. Er faßt noch einmal das Ergebnis aller Bespre-:- -.. .- .. 
chungen zusammen: Schon die erste n sechs Bpieler von Königsfeld ·; ~~ ·.D 

· sind vorberechtiRt für die Deutsche Ei nzelmeisterschaft 19'130, die · . · _r:f 
erste, die nach Schweizer S;Jstem ausgetragen wird. Die ersten sechs , „i~ 
Spieler der Meisterschaft 1970 sind vorberechtigt für die n ationale :·-; 
Meisters chaft 1972. Die ersten vier Spieler von 1970 werden zur .. '. ~ 
Internationalen._ Deutschen Meisterschaft zugelassen. Es werden 30 '· „ • ·-:r 
bis 36 Plätze in der n :; tionalen Me~sterschaft zur Verfügung stehen. · .~ 
Im : Falle der Erweiterung der Tei _1_nehmerzahl auf 36 müsse der ; \~~ 
Deuts :.-:he 1-J chachbund den Zuschuß erhöhen. - Herr Schneider läßt ~ .» :„_,;_--: 
über diesen ~lan abstimmen. Der Plan wird einstimmig angenommen. _r-" ~./ 

Die erste Deutsche Meisterschaft n~ch dem neuen System wird vom ~~ ~-
1. bis 16.Mai 1970 im Saarland ausgetragen, die erste·· internatio~ .. 3 -
nale Deutsche Meisterschaft jt9~x 1971 findet in Berlin statt, ~··\L ~ . 
die : nation~l8 Deutsche Meisterschaft 1972 auf Vorschlag von Herr n ~ 'i 
Hempfing in Hessen. - Es ·wird ferner bel:nnntRege ben, daß für die ~. ;·. „ ;~; 
Deutsche - Jugendeinzelmeisterschaft 1970 der Schachverein Uelzen -~~! 
einen Antrag auf Übernahme gestellt hat anlä.;ü ich ·des 700 jährigen .-~·. 
Bestehend der ).Jtadt Uelzen. Hierüber soll der DSB-Vorstand nach ,_.·.' .KI ·:-~~ 
Prüfung der Voraussetzungen entscheiden. , \'..:).,::._'; ·. •· . „ „-( 

· Frau Grzeskowiak lenkt die Aufmerksamkeit auf das J..Lrauenschach. -..·s,;~: .. „~ ~ 
--. Da die Frauen Initiative u nd Opfermu ·~ gezeigt haben, sei eine · ;„ .~:t·:· 
· Breitenarbeit wl. tnschenswert, die zu ~pitzenleistungen führen '. -""~.~-;.<'..~: 

k önne, deren wir dringend benütigen ang::--'sichts der mi1n ichen Er-·;::·/_::.~ 
folge unsererDamen im internati ._„nalen Schach. Ein Damenturnier , •:·f"~;~·-~ 
im« Jahre sei das Minimum. Hessen übernehme die Deutsche · Damen- -: · ·1"l. 1:~ 
meisterschaft 1970, aber für 1971 will J.i'rau Grzeskowiak eine - ~: ;"· :.~.„ 
offene. Damenmeisterscaft veranstalten auf eigene Kosten der Dameri~':'.)_.j 
Hierbei müsse die Zahl der Teilnehmerinnen von 16 auf 20 erhöht;-;.~-~-r7:~.~:1 
werden, wenn neun Runden nach Schweizer i.,)ystem dui~chgeführt werden ';.·:;:·~ 
Die· ersten vier Siegerinnen mü ßten eine Spielberechtigung für -die <~-~ 
nächstjährige Deutsche Damenmeisterschaft erwerben. .. _. . '-· ·„_v 

· Herr Zickelbein weist darauf hin, daß auch die Jugendliche~ ih~~· ::;~'.~;:~~ 
r'. · ~ „. -·r Kosten selber tr~gen_ i er begrüßt aber den neuen Plan für das EiDameri:... ; 

-.. : . . ~ _ ·, schach, zumal keine h.oste ·1 entstehen. ·.,, _f:; :<· 
~: .. }:,>J ~ -~ ,, ' Herr .öchneider wendet sich ganz allgemein gegen"Offen~ M~ist~~2 ~~·;:~~~?~~ 

; ·_·; - i: "t .:. schaften11 , er sieht darin eine Gefahr für die offizieleen. Turnie~_e ,·}i1 
„, • '1 der Landesverbände. Andererseits gehe es nicht an, daß der Deutsehet~i~ 
'·:~~- - :. .: ::: · Schachbund etwas veranstaltet, ohne zu den Kosten etwas beizutrcig~n:J 

Ci ~ ~ • - • .i -!- ;t! 

·· -.._·; ·\·~ · -~_: ;/ : Herr Reiber Herr Hohlfeld und Herr Stock - unterstützen';·-d.en · vor':! -::~,.~i~~ 
·~, ,; „·~ ·:~-. :,':.~ :. schlag von ]•rau Grzeskm·: iak. Auch herr Rossnet' begrüßt de~ -- Mut v~pzr~~;i(~ 

·: :(':. r-~; 1~- ~,_:„ '_· Frau Grzeskowiak, er wendet allerdings ein, daß neun Runden im ·_ .:~~·~~:.':~Jt'-!J 
-.,; ... /: ··:· ~>-~ .1 Schweizer System vielleicht etwas zu wenig seien zur _ Erm:ittlung.·.'..Yo'~J 
.;~·. '!-. :r.„~ ... : .. ,:vier Spitzenplätzen.· . T. ·,--„·.. „_{· ::J;~ 
~-·"ff: „~_ "~ : ' . \"' : ' ... :·:~~,.r .„' ··[';-'· ":'; ,]~ 

t. ~;'.- ' . ::_ , ~-!·: Herr Schwarzlmüller warnt vor zuützlichen Ausgaben, -- nac-hd.ein ·-~~::?· ~-·7:~~;.;~ 
··.~ -:> · .: . .<.. ·: , ·., jetzt bere1 ts j ,_;,hrliche Meisterschaften der M~nrni:er eingeführt woll~~-~j 
12·,·. 7 ~„. :"'".'···,;. deµ sind. Man könne nicht eine alljährliche Deutsche Damenmeistex:~-·-~~~ 
~. :: ~. -. ~; ,'_~ ~: -.· ;' schaft ·finanzieren, was ~Prau Grzeskowiak ja auch nicht . verlangt ij&:t!)J 
~..:·~.-~·.- >· -~ 11 ··Eine kleine Unterstützung des zusätzlichen Damenturnierß,- etwa . d$·~:~·~~'.~ 

„ -~ · · · -~.) ·Kosten eines'rurnierleiters, sei dagegen möglich·-. Auch sieht Herr ).-'-:r.,~~i 
Schwarzlmüller keine Gefahr, daß Tu'fniere im Deutschen Schachbun4l·'~ii1*l 
oder in Landesverbünden abgewertet werden durch diese .Veranstaltung' 
Herr Thiermann stimmt dem IDd Plan von Frau Grzeskowiak . zu, . ·er -: k .~; :t. 1 
gibt sogar zu erwä gen, zusätzlich noch zwei Ausländerinnen einzu~·\~:~ 
laden. - Frau Grzeskowiak würde das im Anfang für zu teuer halt~r!-~ ;·:~'.:~ 
und sich mit ihrem urpr l-LngLi.. chen Vorhaben begnügen. -Herr· Schneider 
würde dem Plan zu3timmen, er empfiehlt jedoch, die Veranstaltung ·,>f\'..~'t 
nicht Meisterschaft, sondern "Offenes Deutsches Damenturnie.r" . zu:-"{~71:~~ 

_nennen. - Er l äßt über den Ant _;~·ag von Frau Grzeskowiak abstimmen: •. }.;;.;~~ 
Der Antre-g wird .. ohne Gegensti ~1men angenommen bei btimmerithal tun~-···-.!. ?# 

.~ . Herrn Sc'l warzlmuller. . ; ·-~ :- i.~~·-"~~~R-x;_:i'l 
..,.--r::. ,.,...· -..,.---,---..,-,.--',__.:+<"!· +·· ;.....- ..,___~~- 0

$< M1 __ - .: _ :::.: :.~~::, ·~~ 
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Schneider 
Herr RNKXNR~ gibt bekannt, daß die bei der FIDE eingereichten 
Antrüge zwecl{s ~rn „nnung der Herren Kibat und 1.:lattmann aJs Inter­
n&tionale 8 chiedsrichter zu sp~t bei dem Vizepr~sidenten Dorazil 
in \·Jien ein gegangen sind. J·ber die beiden anderen .Antr2ge i.:i.ber 
die Herren Zickelbein und Jess werde auf dem bevorstehenden FIDE­
kongreß entschi eden. 

4) .Antrci.ge 

Herr Schneider ~hat nur einen An~rag _ erhalten, eine Anfrage von 
Herrn Dr.Bfeen, ob· etwa s gee;en die .ri.bwerbung von Sp ielern seitens 
einiger ehrgeiziger f ere ine unternommen werden kann. 

Herr Dr.Steen hat selber keinen konkreten V=1rschlag zu machen. 
Es k0nne ~ber vielle i ch t von Nut zen sein, einmal über diese 
Dinge zu sprechen. 

Herr Schmid stellt zun t:_chst fest, da ;._ sein Verein Bamberg niemals 
Spieler gek auft he.be und auch keinen Wert auf solche Sp ieler legt. 
Es gebe jedoch eLüsen :Iereine, wo Mäzene durch Verlockungen selbst 
weit entfernt wohnende Gpieler heranziehen. Es sei schwer, etwas 
dagegen zu unternehmen. 

Herr Schneider uill jedoch als Ifo inung des Kongresses zum Ausdruck 
o :c i ngen las s en, daX~ Spielerabl,,1er~mr1gen vom Deutschen Schachbund 
~mißbilligt werden. Zr stellt durch 1t.:_:_clcfrage fest, daH alle 
Anwesenden ausnc:J"'.i.mslos der gleichen Vieinu:ng sind. 

c;) ::->l" -..... ,u„1 r-en ./ - .w . .t.L L p „ 

Herr 0 chneider gibt b ek Emnt, de .. -.. der Vorst..-md beschlossen hat, -
die Goldene ßhrennadel zu ~_ib erre ~ chen an den Gro r~meister Klaus 
Darga; da dies er nicht zum Kongre ~ habe kommen k : nnen, hat Her~ 
Bchneider ihm die hhrennadel bereits vor acht Ta5en beim L~nder­
kam~f überre~cht. Sodann wird de ·:· anwesende lancj i:'..hrige Vorsitzende -
des Blinden-i:)chachbuncles I-Iermarn1 Ueckermann mit der ~hrennadel 
ausgezeichnet sowie auch de r 11 LandeS'I a terder Schachspieler von 
Württemberg~ Anton Munz f ür sein e hervorragenden organi satori­
schen Erfolr;e. 

6) Vers chiedenes 

Herr Schwnrzlmül l ger bittet die Landesverb}nde um Unterstützung , -
\·Jenn er auf dem n~;l Ch„.; ten Xo:n.gre L: mit \Jirkun g ab 1 .1. /197/l die Br­
h öhung des Be itrages pro 2?erson und Jahr auf DM 2.- beantragen wird. 
Der Jugenclbeitrag soll dann auf DM 1. -·heraufgesetzt werden. 

Herr o ch:}eider teilt mit, ursprünglich habe Herr I-fülsmann über 
die Vorberal„ tungen d er '-'chacho1yrnp iade in Biegen s prechen wolJ.en, 
dieser habe aber wec;en Ausfalls der Ii'lugv{~rbi-ndung ni cht rechtzei­
tig aus Sp anien zurückkehren k bnnen. Die Vorbereituggen in Sie5en 
laufen in aust;ezeichi-~ater Weise weiter. Die H\..:: tels sind ausgesucht;, 
.das VoJ'lkmvagenwertk stel l e 30 ~·Jagen für die entfernteren Quartiere 
stä ndig zur Verfügung. Der genaue Termin ist der 5. bis 27.Sep­
~ember. :~:;s werde doi ... t eL~e erweiterte Vorstandssi tzun[.~ oder ein:K 
außerordentlicher Konc;re ß des DSB stattfinden. 

Herr Stock weist noch einmal hin autden Ordentlichen Kongreß in 
]'re1burg am 25. u r:d 26.f_l;:c'il /1 970. Da auf dem jetzigen Kongreß 
schon ein gror~.es Arbeitspensum r~eleistet wprden ist, glaubt Herr 
Stock, dal}fuan in Freii.:urg m~hr Zeit für pers ij :i1lichen Kontakt übrig 
behcüt. Vorgesehen sei eine Blütenfahrt zum Kaiserstuhl und die Be­
sichtigung einer \'Jeinkellere i. Er w_~ rde es begr ~_: ... ~> en, Henn die Dele­
gierten schon am Donnerst.agabend ersch :~;inen, so daß man schon am 
... reitag und Samstag die 1.1agung abwickeln knnn. -Herr Schneider hält 
das f Ur einen guten Gedank en und fr agt, 0 0 dns i m Sinner der Dele­
gierten ist ( Zustimmung). 
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Rössner gibt die Hamen der 11eil nehmer an der Deutschen Mei-
sterschaft in KJnigsfeld bekannt. Nach den Absagen der Herren 
Dueball und Besser sind als ~rsatzleute Dr.Christoph und Klundt 
eingeladen worden. - Herr Rössner wird erst in den letzten Tagen 
des Turniers in K ~nigsfeld eintreffen, in der übrigen Zeit . wird 
Herr Fohl das Turn er leiten. 
Herr Meissel lädt alle Anwesenden zum B0sich 
Er hat noch Programmhefte. 
Herr Nöttger mißbilligt die 'l'atsache, daß Her2: Rfü~ sner beim Kan- · 
didatenturnier in Rinteln nach der AEage des Herrn Dieckmann nicht 
den Ersatzmann von Nordrhein-\'Jestfalen, Herrn Handke, sondern den 
Spieler eines anderen Landesverbandes 4erangezogen h~t. - Herr Schnei· 
der gibt zu, daß hier ein Lapsus unterlaufen ist. 
Herr Rössner giöt die Zusammenstellung der Gruppen für die Deutsche 
Mannschaftsmei·sterschaft bekannt. Er nennt die Namen der Vel"'e~ne 
und der Turnierleiter in den Austragungsorten Münster, München, 
Saarlouis und Liebenzell. Es wird gespielt vom 31.0ktober bis 2.No­
vember. 
Herr Kslesreuther weist hin auf eine Terminüberschneidung mit der 
Jugendmannschaftsmeisterschaft in der gleichen Zeit. - Solche Dber­
schneidU;ngen sollen in Zukunft nach Möglichkeit vermieden werden. In · 
diesem hall will man versuchen, die Termine zu verlegen, eventuell 
die Jugend von Sonntag bis Bußtag spielen lassen. . , 
Herr Hohlfeld . be~ängelt, daß er über das Juniorenturnier in Bad 
Pyrmont nicht ~ uriterrichtet worden ist. 

., 
' 

Herr Schneider hat die Verhandlun~en erst in allerletzter Zeit wie­
der aufgenommen. Ursprünglich hatte Pyrmont die unzumutbare Forderung 
gestellt, daH 1'-_ei!), Drittel der Tei 1 nehmer aus Niedersachsen sein 
müssen. Zuletzt sei man in Bad Pyrmont davon abgegangen. - Grundsätz­
lich gibt Herr Bchneider Herrn Hohlfeld recht, daß der Landesverband 
nicht übergangen werden darf. 
Herr Wild erkundigt sich, ob über die Bundesliga etwas Neues vor­
liegt. - Herr Schneider fiat darüber nichts geh()rt, man könn:, über 
diesen Punkt frühestens in Freiburg sprechen. 
Der Ver·treter des Saarlandes erkundigt s i ch über die frage der Lizenz 
A und B für Übungsleiter. - Herr Kinzel glaubt nach sein.en ErfahrungE 
nur der Landessportbund dürfE? eine Lizenz erteilen, der i.::>chachverband. 
müsse dann gegenzeichnen. - Es folgt darüber eine längere Aussprache. 
HerrKinzel will sich erkundigen, ob eine Lizenz auchx über den Deut­
schen Schachbund möglic h ist. 
Herr Schneider erkundigt sich nach weiteren Wortmeldungen (ikeine ~\ror1 
meldungen). - Er dankt für die Aufmerksamkeit und ist erfreut, daß 
ein großes Arbeitspensum. in Sachlichkeit er ledigt worden ist. - Er 
schließt die ~itzung gegen 20.30 Uhr. 

. ~'t't~qq ~~ 
Protokoilführer 


